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wurde VO  I Kuttner un! Eleanor ath- Summa magıistrı Rolandı (  eXxander L  },
one als Verlfasser der „sSsumma Quaes- Friedrich Thaner (Hg.) NSDruC 1874
t10NuUum Decretalium“ ermittelt (Vorwo umma des Paucapalea, VO  - chulte

(Hg.  — Gießen 1890 (Nachdruck alenII Weigand hat auft Grund VO.  — Ver-
welsen des Autors der Dekretsumme auf 1965 Raymundus de Penna(d{iorte,
seine Quaestionensumme, die be- Summa 1UTI1S CanONnN1CI, 0a un!
treifenden Fragen ausführlicher ehnan- Diez (Hg  —— Roma 19°75 Rufinus, umma
delt a  € Honorlus VO. ent als den Ver- decretorum, Heinrich Singer (Hg.) ader-
fasser beider genannter Summen nachge- born 1902 (Nachdruck alen 1963 JO-
wıiesen. DIie Lebensdaten des ONOTIUS hannıs Teutonicı Apparatus glossarum In
VO ent en sich bel Kuttner Compilationem Tertlam, (HDri 1—3),

Cittäa del VatıcanooONne; Anglo-Norman Canonists In Pennington (Hg.)
the Twelith GenturYy. An Introductory 1981
udY Traditio (  9—1  J 304-—-309 MIiıt der Dekretsumme des Honor1us
Aufi Grund VO:  o aQuUus$ den Jahren 1192 DIs VO.  — ent wird N1IC LLUI eines der über-
1210 vorhandenen TIkunden ass sich lieferten Hauptwerke der anglo-norman-

nischen Kanonistenschule der zweitenfeststellen, dass seiıne er‘! wohl ZWI1-
schen 1185 un 1491 als wahrschein- Hälfte des ahrhunderts der Forschung
liıch In Parıs lehrte, chrieb un! einer interessierten Leserschar

DIie Idee, die beiden er‘! Honorius’ gänglich gemacht uch die Gratianusior-
VO.  — ent In den „Monumenta Iurıis Cano- schung, die gerade TST uUrC. die e-
Nn1ıCI“ edieren, STammıı(t VO  o Weigand. ckung der „vers1ıon courte“* und die da-

uUrCcC ausgelöste Diskussion die Da-Spater entschloss Weigand sich, uch die
Dekretsumme „Omnı1s qul luste iudicat“ lerung des ecretum Gratianıi
mıit den beiden anderen Manuskripten Interesse gefunden hat, könnte durch

herauszugeben. Zur finanziel- NEeEUEC Fragestellungen weılteren Auf-
len Unterstutzung dieses Projektes konnte schwung rlieben. Dazu za nicht L1UT

die Deutsche Forschungsgemeinschaft die Erforschung der Geschichte des We!l-
terwirkens des Decretum Gratianı un! VOI(DFG) werden. S50 konnten

die TrTDeıten uch nach dem plötzlichen em der dort aufgenommenen Quellen
Tod Weigands, ihres OtOrsSs, weılterge- S1ie wurden ben bel den ndices geNaNnNT.
führt werden. Darum hat sich das Pe- Solche ndices sind VO.  > großem Wert für
ter Landau un! Stephan Haering VeEeISsalll- iıne Forschungsrichtung, die nach ent-
melte, 1 Titel genNanntTe, Team die gröfs- sprechenden Vorarbeiten einmal VCI-
ten Verdienste erworben. SUC. die Geschichte des Römischen

Rechtes un dessen mehrfacher ezZepP-DIıie Edition wird mıiıt einem eX Fon-
t1um un! TrTe1 Tabulae abgeschlossen. Der tion MNEU schreiben. Fest ste. eufte;
CX Fontium, der die Allegationen be- dass se1t dem Jahrhundert verbunden
rilit, die ONOTIUS VO  — ent gemacht hat, miıt der Entdeckung der Digesten (Pan-
umifasst die Bibelzitate (Scriptura), das dekten) Justinlans ıne Rationalisierung
Dekret des Burchard VOoO  - Worms (Bur- des Rechtes stattgefunden Welche
chardus), das ekretum Gratlians (Decre- spielen bDer die Konstitutionen, De-
IX  3 Gratliani), spatere Rechtsvorschriften TrTete un! Reskripte der römischen Kalser,
(Ganones el Decretales) un: das römische die V 1mM exX Theodosianus
Recht (Ius Romanum Hr wird mıiıt den melt un UrC| das Brevlarıum Alaricia-
Sigla abgeschlossen. Schluss en NUu. ter z B die Pseudosidorischen
sich Te1 Farbdrucke (Tabulae mıiıt OTOS Dekreta bis ıIn das Decretum Gratiani

weılter überlieiert worden 3 1n derVO  - CIplt, Explicit des ersten mit Incıpıt
des zweıten Teiles un! Explicit des Zwel- Folgezeit?
ten Teiles Causae Ldes Manuskriptes Laon übingen Rıchard Puza
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Den Herausgebern und allen, die daran
Wallner, Mathıas. Zwischen Königsabsetzungmitgewirkt en, ist danken S1e ha-

ben den ohnehin L1UT 1n sehr kleiner Zahl und Erbreichsplan. eıtrage den An-
vorhandenen kritischen usgaben kano- fängen der kurfürstlichen Politik 1Im
nistischer Quellen un! Lıteratur der nach- ahrhundert (1298—1356) (=Histor1-
gratianischen Periode 1ne weıtere, be- sche tudien 482), Husum (Matthiesen
eutende hinzugefügt. |Das besprochene Verlag) 2004, 349 52 ISBN 3-7868-
Werk rel sich I11U. In die usgaben der 21
kanonistischen er nach Grathan gut
eın Einige selen genannt: Bernardi Pa- In der hier vorliegenden überarbeiteten
plens1is Faventini eplscopl Summa ecre- Fassung seiner Münchener Dissertation
talıum, Laspeyres (Hg.), KRegens- VO.  - 2002 untersucht der Verflasser das
burg 1860 (Nachdruck Graz 1956 wechselvolle Verhältnis zwischen On1lg,
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un! Kurfürsten VOoO  — der Absetzung Aufwand den NachweIls führen, Alb-
AdolI{s VO  - Nassau bis ZUE Erlass der Gol: reC| habe das Reich in ıne Erbmonar-

chie umwandeln wollen Dieser FErb-denen Bulle €e1 geht ihm ZU. einen
die Trage, ab Wallll die Kurfürsten reichsplan se1 besonders In den Jahren

(bewusst als Teil der Reichsverfassung 9—1 entwickelt un! verlfolgt, annn
handeln begannen, der In der Diktion bDer „annähernd stillschweigend den

des Vert. Wallllı das Kurfürstenkollegium en gelegt (180) worden, da sich ZU
ZU „Kurfürstentum: (1 wurde. Zum einen das Wahlkönigtum als fest VCI-

ankert erwlesen habe un! PE anderenanderen will jene aktoren au{fzeigen,
die diesen Wandlungsprozess malsgeblich die einer langfristigen verifas-
bestimmten Kernpunkt der Argumenta- sungspolitischen Planung „unhistorisch“
tion ist die „Königspolitik“ (1 1) Albrechts (181) Albrechts Handeln vielmehr allein

un: insbesondere dessen Erbreichsplan, tagespolitisch motivliert SCWESCHII sel Dass
den der Vert die isherige FOT- sich hierbel einen Widerspruch
schung nachzuwelsen SUC seiner Hauptthese handelt, bestreitet der

ach der als Kapitel gezählten Eın- ert energisch (182) Gleichwohl ass die
führung In die Fragestellung (1 1—21) kon- vorgetiragene ese manche rage en
zentriert sich das Kapitel 2-—85) auft er VCIMaAS die Interpretation der
die Absetzung Adol{s VO  - Nassau Eine Quellen 1M Einzelftall überzeugen,
Durchsicht der erzählenden Quellen CI- noch sich 1ne schlüssige Erklärung,

weshalb die Gegner Albrechts, WE des-gibt eiIn überraschend geringes Interesse
der Zeitgenossen für den kurfürstlichen SC  5 Plan provokant un olfensichtlich
Absetzungsakt, deren Aufmerksamkeit Wal, diesen niemals ausdrücklich krıitisiert
vielmehr der Entscheidungsschlacht ZWI1- en Vor em ber bleibt unerklär-
schen Adol{f un! TEeC galt Die 1M An- lich, TEC nicht miıt der Um-
chluss gebotene Analyse der Absetzungs- EeIZUNgG se1INes ans egann, nachdem

sich die geistlichen Kurfürstenurkunde VO. 1298 geht besonders deren
„allzu offensichtlich [er] un: bisweilen durchgesetzt Die diesbezüglichen
gal verkrampfit[er]“ (41) ehnung Ausführungen des erl 182-185) lassen
die Absetzung Friedrichs IL NTre Inno- den eser her ratlos zurück.
DL 1 245 nach. Dıe postulierten Aa Die Argumentatıon des Kapitels
hängigkeiten 1Im ortlau können jedoch 189—-224) ZUT Herrschafit Heinrichs VIL
nicht immer überzeugen, zumal der ert basiert erneut auft dem für die Kurfürsten
mıit ec feststellt, ass das päpstliche bedrohlichen un! doch wenig kon-
Vorbild für die Kurfürsten inhaltlich kreten Erbreichsplan Albrechts SO vertritt
kaum nutzbar Wal, da der aps allein der Vert. die ese. die Fürsten hätten mıiıt
sich selbst das eCc der Absetzung ZUCI - Heinrich N1IC allein einen Kandidaten
annn hatte Das Handeln der Kurfürsten gewählt, der ıne Abkehr VO der Politik
erklärt der erl. hier N1IC: hne 1lder- Albrechts versprach, sondern zudem

miıttelbar dafür gesorgtT, dass Heinrichs;prüche Einerseılts se1 die „kurfürstliche
Verfassungspolitik dieser Tre 17 - Energlen bald möglichst In einen talien-
INECI 1ne Politik der Schaffung eines DO- ZU$ flossen. Auft diese Weise sollte einer
tentiellen Präzedenzfalles |gewesen], der etwalgen Wiederauinahme des Erbreichs-
für die nachfolgende Generatıion der itel- gedankens die Basıs Z werden.
nhaber zitierfähig se1in würde“ (58), Diese Einflussnahme au{l den König se1l

zudem als erster Ansatz einer „gesamtkur-dererseits jedoch „verbiete Isich] den
Kurfürsten me langfristige Konzeption fürstlichen Politik“ 2233 interpretie-

unterstellen, weil dies ben unzeltge- ICN
mäß SECEWESCH ware  ‚4 (65), weshalb Anhand einer sorgfältigen Analyse der
uch „sehr unwahrscheinlich daß Konflikte ‚udwig den yern ze1g
die Kurfürsten die Absetzung hauptsäch- der erl 1mMm Kapitel 225-282),

sich die urfürsten der atenten edro-ich L durchgeführt [hätten], den
Präzedenzfall schaffen un! die NISpre- hung ihres UTC den päpstlichen An-
chende Verfassungsposition erobern“ spruch auf Approbation geflährdeten
(73  — Letztlich verfolgten die Kurfürsten Wahlrechts erfolgreich erwehrten. Dıie
Iso 1298 keine Gruppen-, sondern LUr Königserhebung Karls erscheint el
ihre jeweiligen Einzelinteressen. als „taktisches Meisterstück“ (282) da S1C

einerselts ZWarTr auf Verlangen des PapstesEine wesentliche Anderung 1mM Verhält-
N1ISs zwischen Oni1g un! Kurfürsten setizte erfolgte, andererseits jedoch dessen An-
TSTI sehr allmählich un TreC. e1Nn: sprüche dezent unterliel. Dıie Wahl Karls
Das gesamte Kapitel (86—1 88) versucht, habe zudem bewusst nahezu 1mM Ver-
StUTZ VOT em auft das bislang borgenen stattgefunden, einen offe-
edierte ragment einer niederrheinischen 111e  - rieg vermeiden. WEeC. der
apst- un! Kaiserchronik, mıiıt grolsem Wahl se1 vielmehr SCWESCHI, bei Lud-
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WI1gs Tod bere1its einen gewählten ach- Albrechts Erbreichsplan SOWI1E Z Zzep-
LOlger präsentlieren können un amı Lanz des Privilegium malus Jirc. ar
der Gefahr einer erneuten Doppelwahl dürifiten nicht hne Widerspruch bleiben.
vorzubeugen. Bremen Soren Kaschke

Für die Zeıt arls konstatler' der
erl 1mM Kapitel 283-—309) eın „Ende
der Kompetenzkonkurrenzen“ (283) ZWI1- Wetzstein, Thomas Heilige Vor Gericht. Das
schen Önlg, un: Kurfürsten. €l Kanonisationsverfahren 1mMm europal-
interpretiert die Goldene VO  - schen Spätmittelalter (=Forschungen
1356 als umfassende Privilegierung der ZUTL kirchlichen Rechtsgeschichte un
Kurfürsten, wobei Kalser un! elIC VOI - ZU. Kirchenrecht, 257 Oöln-Weilmar-

Wıen 2004, 11 632 5 ISBN 3:412-nehmlich als „rechtsspendendes Abstrak-
tum:  „ (286) funglerten. Der ap dagegen 150037
se1 17 einer „Mischung aus$s Diplomatıie und
Dreistigkeit“ 285) VO  - künftigen Kalser- Dıie Heidelberger rechtshistorische DIs-
rhebungen ausgeschlossen worden. In- sertatiıon widmet sich einem iromm1g-

keitsgeschichtlichen ema, das sich Indem arl die Ansprüche des Königtums
gegenüber den Kurfürsten zurücknahm, der etzten Zeit Konjunktur rireut
hne die eigene Position schwächen der elig- un HeiligsprechungspraxI1s.
als Oöni1g VO.  m Böhmen Waäal zugleich Verzeichnet I11d.  — IUr die Frühneuzeit 17 -
wesentlicher Nutznießer der Oldenen INeTr noch einen erstaunlichen Mangel

gelang ihm, den ONseNSs ZWI1- Kenntnissen über die Kanonisationsprax1s
schen Oönlg un Fuüursten wieder herzu- un! die Verfahrensweise der römischen
tellen Letztendlich habe arl eın Kurıe, liegen IUr das Mittelalter, uch
„System hochadliger Fürstensolidarität“ gerade IUr das Spätmittelalter (Roberto Pa-
(288) errichten wollen, das über den In ci10cco/Scalo Q al: 1ıne IL €l VOI1l

der Oldenen Bulle alleiın bedachten Kreilis gründlichen historischen tudien VO.  —x Der
der Kurfürsten hinausgehen sollte €l V{ widmet sich Iso einem historisch recht
trebte uch die Einbindung der aDs- gul bestellten Feld. WEl sich dem He1-
burger d. weshalb das gefälschte Pr1- ligenkult als unverwechselbarem Kenn-
vilegium mMalus welches dem ert zeichen des europäischen Mittelalters
olge den e1s der kaiserlichen Politik“ zuwendet, das sich 1mM Spätmittelalter el-
(289) au{fgriff „beinahe anstandslos hin- neT wachsenden Popularisierung erfreuen
genommen” (288) habe Generell über- konnte uch methodisch werden die Ka-
zeichne die bisherige Forschung die KOn- nonisationsakten un weiteres aglogra-

zwischen arl un! seinem habsbur- phisches Material In den etzten Jahrzehn-
gischen Schwiegersohn Rudol{ ma [ßslos: ten mıit innovatıven Fragestellungen kon-
weder sel1 die Goldene Bulle die frontiert Seit den siebziger Jahren widmet
Habsburger gerichtet, noch Je erNst- sich die SOznal:® un! Mentalitätsgeschichte
ich eın rieg zwischen Karl un! Rudoli diesem Gewinn versprechenden ein-
gedroht 291-298). Vielmehr hätten die bruch Ebenso hat die Liturgiewissenschait

das ema entdeckt Der methodologischeHabsburger auft TUN! eines „unglückli-
hen Zufalls“ (292) nicht ZU KreIls der Zugang STET Materıe 1st dann uch das
1356 Begünstigten gehört, ass Rudol{ ema der Dissertation. Der Vi welst
bel seinem ersuch, diesem an pPCI recCc darau{f hin, ass die Quellenkritik bei
Fälschung abzuhelifen, „[p]rinzipiell den mittelalterlichen Verhörprotokollen
auftf kaiserliches Einverständnis“ (303) bisher vernachlässigt wurde. Dıe Rechts-

hoffen können. Insgesamt, der geschichte annn hier methodische Hilfe-
erlt 1ın seiner (als Kapitel gezählten) stellung für die Geschichts- un! Hilfswis-
Zusammenfassung, stelle die Goldene senschaliften eisten, halt 11189  - sich VOI Au-
Bulle den ndpunkt jener durch rechts E: ass die Befragungsprotokolle TST 1m

Erbreichsplan inıtnerten Entwicklung Spätmittelalter ormale Gemeinsamkeiten
dar, welche die Kurfürsten einer 1mM gesam kerneuropäischen Bereich
„Selbstwahrnehmung 1mM Sinne einer aufweisen. Aufgrund dieser Beobachtung

versucht der N: die Grundlagen der uel-stitut1l0o: (318) geführt habe
sich die Forschung den TE funda- lenkritik Iur die spätmittelalterlichen Ka-

mentalen Umwertungen des erl nonisationsakten erarbeiten SOWIl1eEe das
schließen wird, bleibt abzuwarten, zumal Verhältnis VO  - akademisch gepllegtem
die Neigung des ert (über-)pointier- Prozessrecht un! Heiligsprechungsverfah-
ten Formulierungen Ofters die Bereit- L  / bestimmen (S 17) ex beabsich-
schaft des Lesers beeinträchtigt, seiner tigt eTI; die zentrale ese verifizieren,
me1lst In dichter Auseinandersetzung mıt ass die Zeugenvernehmung nicht als eın
den Quellen entwickelten Argumentatıon Prozesstyp SUl1 generI1s sondern ausschliefß-

folgen. Insbesondere die Thesen ich 1n nalogie den zeitgenÖssischen
ZKG E“  I ‚anı 2006/2-—3


